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Der Ärger ist insbesondere in
Landgemeinden gross. Weil auf
dem kantonalen Amt für Ge-
meinden und Raumordnung
(AGR) ein Genehmigungsstau
herrscht, verzögern sich im Em-
mental und imOberland zahlrei-
che Überbauungen undOrtspla-
nungen umMonate, ja bisweilen
Jahre. Nun hätte der bernische
Grosse Rat im Rahmen der Bud-
getberatung 2022 die Möglich-
keit gehabt, dem überlasteten
Amt mit einer personellen Auf-
stockung etwas Luft zu verschaf-
fen. Er nahm sie nicht wahr.

Ein Aufstockungsantrag von
SP-Grossrat DanielWyrschwur-
de mit 95 gegen 51 Stimmen
deutlich abgelehnt. Insbesonde-
re die bürgerlichen Parteien und
selbst die Grünliberalen sagten
fast geschlossenNein.Nurbei SP
und Grünen stiess Wyrschs An-
trag auf Gegenliebe. Auch sein
Eventualantrag einer befristeten
Stellenaufstockung scheiterte. Fi-
nanzdirektorin Beatrice Simon
(Mitte) sprach sich ebenfalls ge-
gen zusätzliche Ressourcen für
das AGR aus. Bei der Budgetie-

rungvor zwei Jahrenwar sie noch
dafür.

Fünf Stellen gefordert
Wyrsch hatte gefordert, im Kan-
tonsbudget 2022 für zusätzliche
fünf Stellen im AGR 600’000
Franken vorzusehen, für die Fol-
gejahre 2023–25dann je 800’000
Franken jährlich. «Das Amt sel-
ber rechnet aufgrund seiner ho-
hen Geschäftslast mit einem zu-
sätzlichen Bedarf von zeitweise
16 Stellen, ich habe nun beschei-
den mal fünf Stellen gefordert»,
sagtWyrsch aufAnfrage.Als frü-
herer Gemeinderatspräsident
von Jegenstorf wisse er, wie der
Genehmigungsstau die Planung
einer Gemeinde lähmen könne.

«Die Bürgerlichenwollenmit
einem Nein womöglich den
Druck erhöhen, damit das Amt
seine Prozesse optimiert», ver-
mutetWyrsch. Das sei längst ge-
schehen, erklärte DanielWachter,
Amtsvorsteher des AGR, im No-
vember auf Anfrage dieser Zei-
tung.Die Zitrone sei ausgepresst.
Die Revision des nationalen
Raumplanungsgesetzes sowie
des kantonalen Baugesetzes
macht Genehmigungen laut

Wachter komplexer. Die Ge-
schäftslast des AGR habe in den
letztenvier Jahren um25 Prozent
zugenommen, ohne dass die per-
sonellen Ressourcen angepasst
wurden.

Ein Bürgerlicher enthielt sich im-
merhin der Stimme: Daniel Bich-
sel, SVP-Grossrat und Gemein-
depräsident in Zollikofen. Als
Präsident des Verbands Berni-
scher Gemeinden (VBG) vertritt

er die Kommunen im Kontakt-
gremium, das unter Leitung von
Regierungsrätin Evi Allemann
(SP) die Verfahren im AGR be-
schleunigenwill. Gegenüber die-
ser Zeitung erklärte er: «Der

Grosse Rat muss über eine zu-
mindest temporäre Personalauf-
stockung im AGR sprechen.»

«Ein Schlüsselamt»
Als SVP-Politiker sei er zwar ge-
gen ein Aufblähen der Verwal-
tung, das AGR sei aber «ein
Schlüsselamt».Wenn derGeneh-
migungsstau in den Gemeinden
volkswirtschaftlichen Schaden
anrichte, müsse man etwas tun.

Warum hat Bichsel den Auf-
stockungsantrag nicht unter-
stützt? «Zuerstmüssen alle recht-
lichen und organisatorischen
Optimierungsmöglichkeiten aus-
geschöpft werden», sagt er. Man
solle jetzt auch den Bericht über
Sofortmassnahmen im AGR ab-
warten, den der Regierungsrat
aufgrund einerMotion von SVP-
Grossrätin Anne Speiser ange-
kündigt habe. «Eine personelle
Aufstockung ist wirklich erst die
Ultima Ratio», findet Bichsel.

Für Antragsteller Daniel
Wyrsch aber ist klar: «Gemein-
devertreter im Grossen Rat kön-
nen sich nach ihrem Nein zu ei-
nerAufstockung eigentlich nicht
mehrbeklagen überVerzögerun-
gen im AGR.»

Rat verweigert Planungsamtmehr Personal
Genehmigungsstau bei Raumplanung Verzögerungen auf dem Raumplanungsamt verärgern bürgerlich regierte Landgemeinden.
Die Bürgerlichen im Grossen Rat aber verweigern dem Amtmehr Ressourcen.

SP-Grossrat Daniel Wyrsch fordert vergeblich mehr Mittel für das Raumplanungsamt. Foto: Adrian Moser
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Das Gesicht von Münsingen im
Zentrum werde sich verändern,
schreibt die Gemeinde. Vor der
Coop-Filiale und der Bank SLM
entstehe ein neuer Dorfplatz –
und zwar einer, der seinen
Namen verdiene. Er werde im
Zuge der Sanierung der Orts-
durchfahrt verwirklicht. Durch
die Verschiebung des bestehen-
den Kreisels werde dafür Raum
geschaffen, heisst es in der Mit-
teilung.

Die Münsingerinnen und
Münsingerwerden auf demneu-
en Platz gemäss der Mitteilung
Bäume, Sitzgelegenheiten, einen

Brunnen, Grünzeug sowie Holz-
skulpturen vorfinden. Zudem
eine «indirekte Beleuchtungmit
minimalen Lichtemissionen».
Künftig solle hier derMünsinger
Weihnachtsbaum aufgestellt
werden, auchMarktstände seien
denkbar.

Grob geschnitzte
Holzskulpturen
Der neue Kreisel liegt nordwest-
lich des bestehenden Kreisels.
Dieser zentraleVerkehrsknoten-
punkt sei eine «Visitenkarte» für
die Gemeinde, heisst es in der
Mitteilung. Die Innenfläche des

Kreisels soll mit verschiedenen
einheimischen Blütenpflanzen
begrünt werden.

Die Blühphasen seien dabei
aufs ganze Jahrverteilt, damit die
Insektenvielfalt und damit auch
die Biodiversität gefördert wür-
den. Zudem werden ebenfalls
Holzskulpturen aufgestellt. Es
handelt sich dabei um grob ge-
schnitzteVereinsskulpturen von
Severin Maurer.

Zum Projekt gibts bis zum
15. Januar die Möglichkeit zur
Mitwirkung. Der neue Dorfplatz
soll dann im kommenden Som-
mer realisiert werden. (rei)

Ein neuer Dorfplatz
für Münsingen
Zentrum wird umgestaltet Durch die Verschiebung des
Zentrumskreisels hat es künftig Platz für einen Dorfplatz.

Wolfsangriffe rückläufig Im Kan-
ton Bern ist es im laufenden Jahr
zu 15 Angriffen von Wölfen auf
Nutztiere gekommen – 14 weni-
ger als im Vorjahr. 41 Nutztiere
starben (Vorjahr: 51). Im Ver-
gleich zu 2020 sind sowohl die
Zahl der Angriffe als auch die
Zahl der getöteten Nutztiere zu-
rückgegangen.Wie das kantona-
le Jagdinspektorat auf Anfrage
derNachrichtenagentur Keysto-
ne-SDAbekanntgab,wurden bis
Ende November 38 Schafe und
drei Ziegen Opfer desWolfs.

Die überwiegende Zahl der 41
in diesem Jahr gerissenen Nutz-
tiere waren laut dem kantona-
len Jagdinspektor Niklaus Blat-
ter nicht ausreichend gegen
Wolfsangriffe geschützt. ImKan-
ton Bern leben rund 65'000
Schafe aus etwa 1500 Betrieben.

Wie Jagdinspektor Blatter
weiter sagt,war 2021 geprägt von

relativ vielen Rissen in den ers-
ten Monaten. Dann folgte eine
relativ ruhige Zeit. Dies nicht zu-
letzt,weil einWildhüter Ende Fe-
bruar bei Zimmerwald die Wöl-
fin F78 abschoss.

Wie Jagdinspektor Blatter
weiter sagt, ist die Fauna des
Kantons Bern seit Kurzem um
eine Tierart reicher: Um den
Goldschakal. Der «Canis aureus»
ist einmittelgrosserVertreter der
Familie der Hundeartigen. Er
steht mit einem Körpergewicht
von acht bis zehn Kilogramm
zwischen Fuchs undWolf. In der
Schweizwurde derUrsprünglich
aus Südosteuropa stammen-
Goldschakal erstmals 2011 ge-
sichtet. Das Tier ist laut Blatter
bereits – «wenn auch bisher sel-
ten» – im gesamten Kantonsge-
biet festgestelltworden. «Wir ge-
hen aber davon aus, dass diese
Tierart zunehmen wird.» (sda)

Wölfe habenweniger Nutztiere gerissen,
Goldschakale nun auch im Kanton Bern

Bundesplatz Seit dem 1. Novem-
ber befand sich Guillermo Fern-
andez auf dem Bundesplatz im
Hungerstreik fürs Klima.Das Ziel
des 46-jährigen Familienvaters
aus Freiburg war es, dass Bun-
desrätin Simonetta Sommaruga
die Bundesversammlung zu ei-
ner obligatorischen Schulung
überdenKlima- undUmweltnot-
stand einlädt. Gestern erklärt
Fernandez seinen Hungerstreik
erfolgreich für beendet, wie 20
Minuten berichtet.Mit demDia-
log zwischen Wissenschaft und
Parlament über die neuesten Kli-
ma- und Biodiversitätsberichte,
den die neue Nationalratspräsi-
dentin Irène Kälin (Grüne) ein-
berufen hat, sei seineMission er-
füllt. In den 39 Tagen habe er
über 20 Kilo verloren und er be-
finde sich in einem «sehr schwa-
chen Zustand». (sih)

Vater beendet
Hungerstreik
nach 39 Tagen
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